
euzeıt 149

Sterben“ treibt, „ AUuS$S dem der Cue MIt Christus autfersteht“ Schwarzwäller
unterzieht die Lehre VO  e} der Prädestinatıiıon 1 Zusammenhang mi1t der VO treien
Willen einer grundsätzlichen Kritik: Die fa{t die Prädestination 1m Gegensatz

Luther 1n eine Lehre, wobel dıe Behauptung der Willensfreiheit unumgänglich
wird. Dabei wird die Notwendigkeit des Verfahrens FT Konsensusbildung un!:
Überlieferung gesehen. Undeutlich bleibt die theologische Einordnung solchen Ver-
fahrens un die Alternatıve „Lehre“. Ist der Unterschied 7zwischen Beschre1-
bung un: Nachzeichnung 257) n noch anderes als verbal? F 1080,

fl, scheint wen1g beachtet.
Kanzenbach zeıigt eine Entwıcklung korifessioneller Hermeneuti. bei Löhe, Klie-

foth, Vilmar, Thomasıus un: Frank Die Erfahrungstheologie Franks
langt durch seine Zuwendung ZU Bekenntnis der Kirche eine pneumatologische
Vertiefung. Dıies kann Modell tür HMEF Theologie sein Pöhlmann beschäftigt
das Einheits- un Wahrheitsverständnis der Einheit wird 1n angestrebt als
Einheit Ur noch mit siıch (der Partikularkirche) selbst Entsprechend 1St das
Wahrheitsverständnis, WEeNnNn auch gebrochen, deposıtär. I)as verhindert die Aus-
einandersetzung mıiıt der römischen Kirche, W1e die Behandlung der Rechtfertigungs-
lehre des TIridentinums durch ze1igt. Eın dialogisches Wahrheitsverständnıs WIr
dem gegenübergestellt, in dem w1e 1n nıcht konsequent allein hr1-
STUS dıe Ehre gegeben wiıird Der Wahrheitsernst 1St beispielhaft für den Dialog der
Partikularkirchen. Der Hauptdialogpartner sollte die römisch-katholische Kırche
seıin (310 Baur schlie{fßst den Band aAb mM1t einer Folge neuzeitlicher Kritiken
Bekenntnis. Rousseau, Semler und Hegel kommen Wort. Systematische Erwä-

da{fß 1mM
christlichen Glauben
SUNSCIL schliefßen sich A0 Bekenntnıis wird wahrgenommen,

den gegenwärtıgen Vorgang der Einholung VO:  - in
ihrer Selbstidentität verkümmernden Subjekten 1in das geschichtlich vermittelte Ge-
schehen des sıch auf Kommunikation hın öffnenden Gottes“ geht Eın produk-
t1ver mgang wırd empfohlen, der die Arbeıt der Bekenntnisse für heutige Pro-
bleme nutfzen weıiß

Das vorgelegte Buch besticht dadurch, da ıne Vielfalt Ac}3:; Diımensionen
der gewıinnt als der gegenwärtigen theologischen Reflexion würdige Themen.
Die Beıtrage vermeıden eine allzurasche posıtıve der negatıve Stellungnahme. S1e
arbeiten 1 Sınne Baurs „produktiv“, manchmal vielleicht 1n eingeschliftenen Als
ternatıven (dynamisch-statisch ; objektivierend e uSW.). Die erfreuliche historische
Arbeit VOT allem auch den Vorentwürfen macht dıe Eigenständigkeit der
zwischen Luther un: Melanchthon deutlich, wobeli die verschiedenen Vertasser ıhre
Auffassungen ıcht Sanz ausgeglichen haben Umfassendere Untersuchungen 1n die-
ST Richtung können vielleicht die Bedeutung des Andreae tür die ZUgunsten
des Chemnitz relativieren. Unsicherheit besteht in der Zitatıon der Quellen. Die
lateinısche Fassung wurde m. W ıcht authorisiert, INa  z sollte die deutsche Zzıtlie-
rTECeN.,. Dıiıe Epitome 1St eın Auszug, der hinter der 1n der Interpretation zurück-
zustehen hat Dies beeinträchtigt jedoch 1Ur geringfügig den hohen Wert der Unter-
suchungen.

Velbert Jobst Ebel

Neuzeıit
Franz Schrader: Kın SeN; i er s ang und UÜberleben der

katholischen Klöster iın den Hochstitten Magde ur
und Halberstadt V der Reformatıon bıs P IC West-

Katholisches Leben un Kirchenreform 1m Zeit-
alter der Glaubensspaltung 37 Münster (Aschendorff) 1977 204
Eıine wissenschaftliche Geschichtsschreibung katholischerseits be innt 1 Erz-

bischöflichen Kommissarı1at, dem jetzıgen Bischöflichen Amt Magde urg, erst nach
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1950 An volkstümlichen Darstellungen AaUus$s der Paderborner Dıaspora liegen einıge
Schriften VOILIL, VO  z} Woker es der norddeutschen Franziskaner-Mis-
s1ionen 9 chlager (Aus Halberstadts franziskanischer Vergangenheit

Schulte (Herzog Ferdinand und Herzogın Julia VO  3 Anhalt-Kötnen 1925
Steinstrass (Katholikentag Magdeburg Kauftfhold Chronik der kath
Diasporagemeıinde Wolmirsleben damit erschöpfen sıch 1mM yroßen und gdll-
zen die historischen Arbeiten. Erfreulich 1St, dafß Schrader, dessen Münchener Dis-
sertatıon (EThSt 16) die Zisterzienserinnenabtei Marienstuhl VOrTr Egeln behandelt,
obengenannte Studie Aaus der ıhm bestens ekannten Klostergeschichte ZuUur Zeıt der
Reformation vorlegt, nachdem bereits A2US seiner Feder dıie Arbeiten Retormatıion
un katholische Klöster StBK 13) und Dıie Visitationen der katholischen Klöster
1mM Erzbistum Magdeburg durch dıe evangelischen Landesherren HET tBK
18) erschıenen 11.

Dıe Arbeit 1St 1Ur recht verständlich für den, der die Hochstifte kennt, diese
Kenntnis hat chrader Beweıs vestellt.

erf. gliedert die Untersuchung 1n Abschnitte. Nach Ausführung der 51
Klosterstifte Vorabend der Reformation 1n den Hochstiften Magdeburg (31)
un Halberstadt (20) (8 1 Magdeburgischen lieben 5) rofiß Ammensleben,
Egeln, Haldensleben II Magdeburg-Neustadt, Meyendorf, 1m Halberstädtischen 12
Adersleben, Badersleben, Halberstadt OFMm, OCIstwW, CanAm, Pm. OPw,
Celliten), Hadmersleben, Hamersleben, Hedersleben, Huysburg katholisch un bis
ZUr Siäkularisation bestehen, bildeten Iso die Grundlage des Parochialsystems 11
Kommuissarıat ringt 1mM Abschnitt (10—23) retormatorische Auffassungen
ber die Klöster (Luther, Karlstadt, Müntzer); ber die Notwendigkeit dieser Dar-
legung Z1Dt austührlichere kann INa  ] geteilter Meınung se1n. Der Ab-
schnitt (24—28) behandelt die Zeıt des Bauernkrieges 1524/25, durch den die Klöster,
VOT allem 1mM Halberstädtischen, WAar schwer leiden hatten, ber keines AULT.

Aufhebung kam, das der Augustiner Magdeburg löste sich durch die Einflufs-
nahme Luthers selbst auf.

Miıt dem Abschnitt, die Zeıtspanne VO  } 1525 bıs 1552 (29—32) behandelnd,
beginnt die eigentliche Thematık Dre1 Tendenzen werden ıchtbar Landesherrschaft
und Stadträte wollen die Klöster aufheben un einziehen, die Theologen und Land-
Lage versuchen die Umwandlung der Stifte 1n Schulen oder mildtätige Anstalten, dıe
Stände VOT em 1m Erzstift wünschen das Weiterbestehen des Präilaten-
standes, ber Voraussetzung der Religionsänderung. Die Periode 1St gepragt
durch das Vorgehen der Stiädte die Bettelorden. Friedrich (1550—1552),
der zweıte Sohn des lutherischen Kurfürsten VO:  a Brandenburg Joachims E} Hektor,
1St 1Ur noch formaliter als katholisch bezeichnen, etzter katholischer Erzbischof
War Johann Albrecht (gest.

Dıie Zeıt, welche mit dem Tode des Jüngeren Bruders Friedrichs I  y S121S-
mund VO'  n Brandenburg (gest. un dem Ende der se1it 1484 bestehenden
Personalunion Magdeburg-Halberstadt schlie{t, 1e1 die Klöster 1mM Magdeburgi-
schen auf OE 1mM Halberstädtischen auf zurückgehen, Klöster wurden allein 1mM
Erzstift Sigismund aufgehoben. Besonders se1t der offiziellen Bekanntgabe
seines Bekenntnisses ZUur Augsburgischen Konfession (1561) Sing scharf
die noch bestehenden Klosterstifte 1mM Magdeburgischen tür Halberstadt fehlen
die Akten durch die Vısıtation die Instruktion VO  3 1562 forderte Nr
Verbot der Einkleidung und Zelebration und Inventarısıerung VOT.

Die Periode Von 1566 bis 1610, VO nde der Personalunion bıs ZUMm

Begınn der Gegenreformation (38—54) bringt eine difterenzierte Behandlung der
Klöster 1n den gEIrENNTLEN Hochstiften. Der Abschnitt ze1gt, W1e die evangelischen
Administratoren des Erzstifts weiterhin verstärkten ruck auf die noch bestehen-
den Klöster ausübten, während 1m Bistum Halberstadt der katholische eıl des
Kathedralkapitels die bedeutendste Stütze für die Ite Kirche blieb. In Magde-
burg yab Administrator Joachım Friedrich (1566—1598) 1570 eine CC Visıtations-
ordnung heraus, mujfßste ber erleben, daß die Visıtationen von 1570, 1571 153
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IS 1583 ergebnislos lieben, Administrator Christian Wilhelm (1598—1631)
obengenannte fünf Klöster katholisch. Im Hochstift Halberstadt mußte

Bischof Heinrich Julius (1566—1613) erkennen, da{fß bei den starken Restbeständen
des Katholizismus des Ernstes der Lage die völlige Protestantisierung
des Hochstifts unmöglich WAar, daß obengenannte Halberstädter un hoch-
stiftische Klöster Wasserleben (OCI1stW) 1n der Grafschaft Wernigerode konnte
sıch nıcht auf den 1624 eruten un wurde als etztes 1650 aufgeho-
ben bestehen lieben.

Das Kapitel (55—80) behandelt die Auswirkungen der katholischen Restau-
rationsbemühungen (Gegenreformatıion) un des Dreifßigjährigen Krıieges 1n den
hochstiftischen Klöstern. Während der Reformatıon hatten sıch die norddeutschen
Terriıtorıen kirchlich derart abgeriegelt, daß INa  . katholischerseıts 1Ur och NC

suchen konnte, das Bestehende sichern. Zeitlich begann die Gegenreformation
1m Hochstift Halberstadt schon 1612; 1mM Magdeburgischen PTST se1it 1625 die Hal-
berstädter wurden 1m wesentlichen VO katholischen Domdechanten Matthias
V, UOppen und den Franziskanern9 begünstigend der Schutzbrief des
alsers Matthias, die esetzung des Hochstifts durch Wallenstein, die Jesuiten 1n
Halberstadt, die Wahl des Habsburgers Leopold Wilhelm Zu Bischot un schließ-
lıch das Restitutionsedikt. Mıt der Schlacht be1 Breitenfeld 1631 SZing dem Katholi-
71SmMus viel verloren; erst die capıitularıa (26 1638 St.) 7zwischen dem
Erzherzog un dem Kathedralkapitel siıcherten den Halberstädter Klöstern auch
den Dominikanern die FExıistenz. Am 1642 Leopold Wilhelm den
Domhbherrn Johann Friedrich \ Deutsch seinem Generalvikar, den Dechanten
VO  3 Boniıfatius-Maurıitius, Johann Böttcher, ZU Offizial In Magdeburg flo
der Admıinıstrator Christian Wilhelm 1625 VOor den Kaiserlichen. Die Wahl eines
katholischen Ordinarius WAAar be1 der Zusammensetzung des Metropolitankapitels
unmöglıch, sOomıiıt stellte Rom 1628 das Eligibilitätsbreve tfür Leopold
Wilhelm A4UuSs un Nal versuchte die Rekatholisierung der Klosterstifte ULFrau
Magdeburg, Calbe/S, Jerichow, Hillersleben, Berge, WOZU das Restitutionsedikt
den kaiserlichen Rückhalt geben ollte;: die Eınsetzung eines Weihbischofs 1n Magde-
burg scheiterte Zögern Leopold Wilhelms, der Prager Friede (1635) ahm dem
Erzherzog das Erzstift. Mıt der Schlacht bei Breitenteld brachen die katholischen
Restaurafionsversuche.

Der thematisch letzte Abschnitt (81—85) behandelt die Sicherung der F atholi-
schen Klöster 1 Herzogtum Magdeburg und Fürstentum Halberstadt durch das
IR  O Laut Art. V, ollten alle 1624 1 katholischen Besitz befind-
lıchen Klosterstifte der alten Kırche verbleiben, Iso 1m Magdeburgischen D VO

den 31 Klöstern untergegangen. Nach Art 3C3 sollten die relig1ösen Ver-
hältnisse 1m Fürstentum Halberstadt sıch nach dem in den capıtularıa be-
stimmten Normaltermin CL E richten, den der Brandenburger 1m Homa-
xialrezeiß VO 1650 durch den reichsgesetzlichen 1624 Trotzdem
scheıint 11192  j die einschlägıgen Akten fehlen erstgenannten Normaltermin
Zunsten der Franziskaner und Dominikaner beachtet haben

Im etzten (9.) Kapitel (86—95) bringt Schrader Gründe für den Weiterbestand
der Klosterstifte 1n den Hochstiften Magdeburg w 1e Halberstadt und führt

Dıie Resistenz VOT allem der Frauenklöster gegenüber den Visıtatoren;
gerade die Nonnen scheinen durch die Klostergeistlichkeit theologisch derart Hs
schult worden se1n, dafß sS1e den Anwürten der landesherrlichen Kommuissionen
durchschlagend entgegentretiecn konnten.

Zugute kam auch den katholischen Klöstern der Kampf der Stände Zur

Erhaltung des Prälatenstandes als Gegengewicht der landesherrlichen Ansprüche.
Die Reformbestrebungen der Orden 1n beiden Hochstiften Oraben! der

Reformation (Bursfelder, Windesheimer, Observanzbewegung, holländische Retorm
der Dominikaner, landesherrliche Retorm der Zisterzienserinnen), die tast alle der
Inıtiative des VOIINMN usaner hochgeschätzten Erzbischofs Friedrich 11L verdan-
ken sind
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Den Restbestand der katholischen Bevölkerung, VOTr allem 1in Halberstadt,
welcher die wirtschaftliche Lage der Bettelorden kannte un: durch Spenden mithalf,
den Untergang iıhres Klosters verhüten.

Die Schrift Schraders 1St gleich bedeutungsvoll sowohl für die wissenschaftliche
Forschung 1m Rahmen der Herausgabe des Corpus Catholicorum als auch tür den
Diasporageistlichen 1M mitteldeutschen Raum, dem S1e 1n den Glaubensstunden der
Jugend der Erwachsenen eiInNne wertvolle Hıiılfe seın kann Eın leiner Schönheits-
tehler Der Pfarrer VO  w} Halle/S und nachmalige Paderborner Dompropst
(gest. heißt nıcht K sondern (Franz Wiılhelm) Woker.

Dessau Rudol}f Joppen

Dıerıch Blaufuß eichsstadt und Pıetismus Philıpp Jakob
Spener un Gottlieb Spizel AUus Augsburg I! Einzelarbeiten 4aUus der Kirchen-
geschichte Bayerns D3} Neustadt/Aisch (Degener) 1977 251 Geänderte
un überarbeitete Diss theol Erlangen 1971 (Masch.) dem Titel Gottlieb
Spizel Eın Beıtrag den Antängen des Pıetismus 1n Süddeutschland.
Der Verfasser zaählt den Jüngeren Kirchengeschichtlern, die sıch wesentliıch miıt

den Anfängen des Pıetismus un speziell mMit Spener beschäftigt haben Bıs 1977
lagen VO  3 ıhm bereits 43 größere un kleinere Beıiträge Aazu VOT Auch 1n der 1j1er

besprechenden Untersuchung, die mi1t seinem Autsatz „Pıetismus un: Reichsstadt:
Beziehungen Philıpp Jacob Speners nach Süddeutschland“ K (45) -
mengehört, wırd eine Überfülle Einzeldaten und Einsichten w1e difterenzierten
Analysen, eine Hınwendung ZU Detail sichtbar, die durch mehr als 1800 Anmer-
kungen unterbaut werden. Manchmal wırd jeder s MIt einem 1n weIis VTr -
sehen.

Eın ausführliches Inhaltsverzeichnis erübrigt eın Sachregister. Die Quellen W ie
Sekundärliteratur werden ungetrennt angeführt. Eın Autorenverzeıchn1s, eın We1l-
tes Personen un Orte zusammenfassend, erganzen einander.

Die Arbeit oliedert sıch 1n re1l Teile Eıne knappe Einleitung geht aut die For-
schungslage un auf die Forschungsaktivitäten 1m Blick auf den Piıetismus ein. Wıe
auch bei anderen jJüngeren Pietismusforschern verhehlt sıch der Verfasser nıcht e1ınes
wachsenden Unbehagens, da die starke Herausstellung „spirıtualıstischer Ele-
mente“”, tast W1e 1n einer Schulübung, doch stärker hinterfragt werden

Eın zweıter el eroOrtert aut Seiten das Thema Reichsstadt un Pıetismus,
immer 1in bezug auf Augsburg, schließlich auf die Beziehungen Speners nach
Süddeutschland „während der reichsstädtischen Phase des Pietismus“ einzugehen.Spener habe sich ın seiıner Strategie ZUr Reform der Kirche 1 ahrhundertwesentlich ZUEerst auftf die süddeutschen Reichsstädte stutzen versucht. Man könne
die Anfänge eines lutherischen Pıetismus 1n Süddeutschland nahezu als eiınen Teil
früher Wiırkungsgeschichte Speners bezeichnen. Es habe sıch Iso eın Stück
des dem frühen Pıetismus innewohnenden Programms gehandelt Anderseits sieht
der Vertasser bei dieser These die Gefahr eiıner Engführung, enn Spener habe
selbst Tendenzen dieser Art einer Konzentration auf reichsstädtische Terriıtorıiıen
„abgeschwächt und konkretisiert“ ugleich Er führt annn 1m Verlaufe der Unter-
suchung, hne es freilich betonen, AÄußerungen Speners A die aufzeigen, daß
der „ Vater des Pietismus“ sıch nıcht 1m unklaren ber die tatsächliche Sıtuation
1n den Reichsstädten War un: keine Illusionen arüber hegte. Man wiırd Iso die
These einer besonderen Strategıe Speners 1MmM Blick auf dıe süddeutschen Reıichsstädte
cehr behutsam behandeln haben

In dem dritten 'eıl der Arbeit, die miıt 240 Seiten den Hauptteil un: das
Schwergewicht der Untersuchung darstellt, konzentriert sıch der Vertasser einen-
teils auf die Persönlichkeit Spizels, auf seinen Werdegang und seine theologischePosıtion, andernteıls auf dessen Verbindung mıt Spener. Zwischen beiden 1St ZW1-
schen S R eın intensiver Brietwechsel eführt worden. Spizel gehört den
bedeutenderen Korrespondenten Speners, bei dem freilich VO  3 Antang nıcht


